
SIEGEN UND FREUDENBERG

Verena Schlüter

Siegen. Felix Hof aus Siegen befin-
det sich im letzten Jahr seiner Aus-
bildung zumKinderkrankenpfleger
in der DRK-Kinderklinik. Vor Kur-
zem hat der 21-Jährige seine prakti-
sche Prüfung absolviert. Ursprüng-
lich wollte er einmal Bankkauf-
mann werden.
Nach seinem Abitur absolvierte

der 21-Jährige ein Praktikum in
einer Bank. „Nach drei Tagen war
mir klar, dass das nichts für mich
ist“, sagt er. Das Praktikum sei aber
nicht umsonst gewesen: „Ich habe
gemerkt, dass ich gerne mit Men-
schen zusammenarbeite.“ Obwohl
FelixHof bis dahinkeinenBezug zu
Krankenhäusern hatte, reizte ihn
dieArbeit in derPflege under absol-
vierte ein Praktikum im Klinikum
Siegen. „Davon war ich so begeis-
tert, dass ich vormeinerAusbildung
noch ein Bundesfreiwilligenjahr im
Marien-Krankenhaus gemacht ha-
be“, erzählt FelixHof.Währenddes-
sen bewarb er sich bereits in der
Kinderklinik. „Ich dachte mir, die
Arbeit Kindern könnte für mich
eine ganz neue Herausforderung
sein, als die reine Erwachsenenpfle-
ge“, erzählt der Auszubildende.
Der Start in die Ausbildung sei

abenteuerlich gewesen: „Ich habe
im April 2020 angefangen, da ging
es gerade so richtig losmitCorona“,
erinnert er sich. Für ihn ging es di-
rekt in die Praxis auf der Früh- und
Neugeborenenstation. In den Kli-
nikalltag hat sich Felix Hof den-
noch schnell eingelebt. „Ich, der
vorher noch nie ein Baby in der
Hand hatte, das war schon sehr
spannend.“ Aber dank seiner Kolle-
ginnen habe vonAnfang an alles ge-
klappt.

Der Alltag
Wenn Felix Hof seine Schicht be-
ginnt, bespricht er die Vitalwerte
und das Befinden der einzelnen Pa-
tienten mit dem Stationsteam. Da-
nachgehendieAuszubildendenmit
erfahrenen Kolleginnen und Kolle-
gen in die ihnen zugewiesen Zim-
mer. „Wir begleiten sie und machen
alles, was so anfällt“, berichtet Felix
Hof. Das steigert sich. Mit zuneh-
mender Berufserfahrung wird es
den Auszubildenden ermöglicht,
Patienten alleine zu betreuen. „Die
Kolleginnen und Kollegen gucken
uns dabei helfend über die Schulter
und greifen bei Fehlern ein“, so Fe-
lix Hof. Zu seinen alltäglichen Auf-

Programm zur
Anne-Frank-Ausstellung
Siegen. Zur „Anne-Frank-Ausstel-
lung“ in denRäumen der Sparkasse
Siegen, die vonFreitag bisDonners-
tag, 3. bis 30. März, stattfindet, gibt
es ein Rahmenprogramm. Dazu ge-
hören drei Führungen, die das
Stadtmarketing Siegen in Zusam-
menarbeit mit Traute Fries vomAk-
tiven Museum Südwestfalen zum
Thema „Jüdisches Leben in Siegen“
organisiert. Los geht es amSonntag,
5. März, 15.30 Uhr, ab Aktives Mu-
seum. Thema: Das Leben jüdischer
Mitbürger in der Oberstadt. Eine
Woche später, am12.März, steht ab
15.30 Uhr auf dem Siegener Bahn-
hofsvorplatzdasKernthemaDepor-
tation imBlickpunkt. Am19.März,
15.30 Uhr geht es um den Umgang
mit jüdischen Bürgern in Siegen

Anmeldungen: 0271/404-1317,
k.nix@siegen.de.

Gottesdienst unter
Motto „Freudestrahlend“
Geisweid. „Freudestrahlend“: So
lautet das Motto des Alltagsinsel-
Gottesdienstes, zu dem die Pfarrei
Heilige Familie im Pastoralverbund
Siegen-Freudenberg einlädt. Der
Gottesdienst für alle, die die mitten
im Alltag aufatmen, zur Ruhe kom-
men, und Zeit mit Gott verbringen
möchten, findet statt am Mitt-
woch,15. Februar, um 18.30 Uhr in
der St.-Marien-Kirche imWenscht.

Konzert: Collegium
vocale und Ensemble
Siegen. Das Collegium vocale und
das Ensemble XVI kündigen für
Samstag, 25. Februar, unter dem Ti-
tel „Also hat Gott die Welt geliebt“
einen Konzertabend an. Im Mittel-
punkt steht Heinrich Schütz, der
bedeutendste deutsche Komponis-
ten des Frühbarocks, wie es dazu in
einerMitteilung heißt. Das Konzert
beginnt um 19 Uhr in der Martini-
kirche.

Bildnis-Gebot Thema
bei Bibel im Gespräch
Geisweid. In der Themenreihe zu
den Zehn Geboten geht es um das
Gebot: „Du sollst dir kein Bildnis
vonGott machen“. Bedeutet das, in
der Kirche darf es keine Bilder ge-
ben? Oder geht es um die selbst ge-
machten Gottesbilder in unseren
Köpfen? Wie geht man heute mit
der Bilderflut um, die auch vor der
Kirche nicht haltmacht? Um diese
Fragen und möglichen Antworten
soll es im Forum „Bibel im Ge-
spräch“ gehen. Dazu lädt die
Ev.-Ref. Kirchengemeinde Klafeld
amMittwoch,15.Februar,um19.30
Uhr insEv.Gemeindezentrum„mit-
tendrin“, Koomansstraße 8, ein.

Verbraucherberatung
tritt Energieverein bei
Siegen.Die Verbraucherzentrale ist
dem Energieverein Siegen-Wittgen-
stein beigetreten. „Ganz gleich, ob
Hausbesitzer, Mieter oder Käufer,
Fragestellungen sind individuell
und komplex und mehr denn je ge-
fragt“, weiß Julian Sturm, Bera-
tungsstellenleiter der Verbraucher-
zentrale in Siegen. Die Bedürfnisse,
SorgenunddasBewusstsein fürKli-
maschutz und Energieeffizienz sei-
en gestiegen. „Wir wollten ein Zei-
chen setzen und unsere neutralen
und kostenfreien Tätigkeiten bün-
deln. Da ist der Beitritt der
VZ.NRW als nun Mitglied im Ver-
ein für alle im Kreisgebiet ein ein-
deutiges Signal“, betont Lars Ole
Daub, Geschäftsführender Vor-
stand des Energievereins.

DER UNTERNEHMENS-PASS

DRK-Kinderklinik Siegen gGmbH

Die DRK-Kinderklinik ist in der Wellersbergstraße 60 und online unter
www.drk-kinderklinik.de oder www.facebook.com/DRK.Kinderklinik zu finden.
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ca. 1000

BETTEN
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BRANCHE

Gesundheitswesen

ARBEITSZEIT
Schichtdienst: Im Früh- Mittags- und Spätdienst jeweils 8 Stunde

ARBEITSPLATZ
Direkt am Patienten auf den unterschiedlichen Stationen

PATIENTEN
Versorgt werden jährlich 5.750 Menschen stationär, 63.600 ambulant.

STATIONEN
Früh- und Neugeborene, Diabetologie. Neurologie, Chirurgie, Orthopädie

INTENSIVVERSORGUNG
Es gibt zwei Intensivstationen. Eine davon ist im Jung-Stilling-Krankenhaus

PSYCHIATRISCHE VERSORGUNG
Kinder- und Jugendpsychiatrie mit Station für psychosomatische Krankhei-
ten
WEITERE BESONDERHEITEN
Es gibt zwei Kinderinseln. auf denen schwer beeinträchtigte Kinder leben

Kindern inNot helfen
Pflegen, beraten, beruhigen: Vom Alltag eines Kinderkrankenpflegers

Die DRK-Kinderklinik bildet als
Träger zweiMal im Jahr jeweils 19
neue Pflegekräfte aus. „Die Aus-
bildung startet bei uns jedes Jahr
im April und Oktober“, so Katha-
rina Pfender. Aktuell ist dieKlinik
noch auf der Suche nach Auszu-
bildenden. „Wir sind froh über je-
den, der kommt“, betont die Pra-
xisanleiterin. In der Kinderpflege
fehle es an Nachwuchs. Daher
nimmt die Klinik auch kurz vor
dem Ausbildungsstart noch Be-
werbungen entgegen. „Wir brau-
chen dringend junge Menschen,
die nachkommen.“ Auch für Ok-
tober könne man sich bereits be-
werben. Bereits vorhandene Er-
fahrungen in der Pflege sind kein
Muss,werdenaber gernegesehen.
Die Kinderklinik bietet Praktika
an, um in das Berufsfeld reinzu-
schnuppern. Katharina Pfender
war lange selbst Pflegerin in der
Kinderklinik: „Mir hat nie etwas
ein besseres Gefühl gegeben.“
Während der dreijährigen Aus-

bildung werden die Pflegekräfte
am „Bildungsinstitut Gesund-
heitsberufe Südwestfalen“ in Sie-
genunterrichtet.DieSchulblöcke
sind in Lehreinheiten eingeteilt,
die inhaltlichaufeinander aufbau-
en. Die Auszubildenden lernen
anhand verschiedener Krank-
heitsbilder, Patienten zu versor-
gen.

Neue Ausbildungsform
2020 hat die Bundesregierung die
Ausbildung der Pflegeberufe neu
geregelt.Nun ist sie generalistisch
ausgerichtet. Die bisherigen Be-
rufsbilder Altenpflege, Erwach-
senkrankenpflege und Kinder-
krankenpflege wurden abge-
schafft und zu einem Beruf zu-
sammengefasst. In die neue Aus-
bildung fließt Fachwissen aus al-
len Bereichen ein. Drei längere
Pflichteinsätze in unterschiedli-
chen medizinischen Einrichtun-
gen sind vorgeben, um alles abzu-
decken. „Obwohl ich in der Kin-

derklinik angestellt bin, konnte
ich viel Erfahrung in der Erwach-
sene- und Altenpflege sammeln“,
berichtet Felix Hof.
Die Ausbildung ist in 2500 Pra-

xis- und 2100 Theoriestunden
unterteilt. Der Theorieteil sei nö-
tig, umdenmedizinischenHinter-
grund zu erlernen und gut vorbe-
reitet zu sein, soFelixHof. Imdrit-
ten Lehrjahr erfolgt die Speziali-
sierung. Angehende Pflegerinnen
undPfleger derKinderklinik kön-
nen wählen, ob sie einen genera-
listischen Abschluss zur Pflege-
fachfraubzw.Pflegefachmannmit
Vertiefung Kinder- und Jugend-
medizin (Pädiatrie) machen wol-
len oder ihre Lehre in der Kinder-
krankenpflege abschließen. „Wir
sind eine, der wenigen Kinderkli-
niken in Deutschland, die noch
den Abschluss der Gesundheits-
und Kinderpflege anbieten kön-
nen“, sagt Katharina Pfender. Die
Kinderklinikbezahlt alle ihreMit-
arbeitenden nach Tarif. vs

DRK-Kinderklinik sucht noch nach
Pflegepersonal

Praxisnahe Möglichkeiten Menschen zu betreuen und versorgen. So ist die
dreijährige Ausbildung aufgebaut

paarTage später rennendiemeisten
von ihnen wieder über den Flur, als
wäre nie etwas gewesen“, sagt Felix
Hof. „Das gibt mir noch mal eine
ganz andere Motivation.“ Für den
21-Jährigen ist es ein gutes Gefühl,
helfen zu können. „Ich gehe einer
super sinnvollen Tätigkeit nach“,
betont der Auszubildende.

Andere Perspektive
Männliche Pfleger seien nach wie
vor die Ausnahme. Felix Hof har
aber wegen seines Geschlechtes
noch keine Nachteile erfahren –
eher Gegenteil: „Das kann für die
Patienten auch hilfreich sein. Auf
der Chirurgie beispielsweise, wenn
bei einem 15-jährigen Jungen nach
einer OP die Verbände gewechselt
werden müssen, ist das für ihn mit
einem männlichen Pfleger wahr-
scheinlich angenehmer“, so der
Auszubildende. Auf der Früh- und
Neugeborenenstation hat Felix Hof
auch immer ein besonderes Auge
für die Situation der Väter. Denn ge-
rade nach einerGeburt liege der Fo-
kushäufig auf derMutter. „Ich finde
es aber auch wichtig, dass der Vater
sich gut um das Baby kümmern
kann“, betont der 21-Jährige. „Ich
denke mir immer, wenn ich ein
Kind hätte, würde ich auch wollen,
dass mir das jemand zeigt.“ Für sei-
ne Arbeit erfährt Felix von seinen
Patienten und deren Eltern viel
Wertschätzung. Die Pflege ist ein
sehr soziales Berufsfeld und biete
viele Fortbildungsmöglichkeiten.

Auf den beiden Kinderinseln
der Klinik leben schwer er-
krankte und beeinträchtigte
Kinder. Viele sind auf inten-
sive stationäre Pflege ange-
wiesen. „Die Patienten woh-
nen dauerhaft bei uns“, er-
zählt Klinik-Sprecherin Tanja
Bauschert. Die Familien dür-
fen ihre Zimmer individuell
gestalten.

Auf den Inseln gibt es Mög-
lichkeiten zur Physiotherapie,
Heilpädagogik, Musikthera-
pie und auch tiergestützte
Therapien. Drei Mal in der
Woche bekommen die Kinder
Besuch von Hunden, einmal
im Monat kommen Ponys
vorbei.

Kinderinseln

gaben zählen auch die Untersu-
chung der Herzfrequenz, Sauer-
stoffsättigung und Lungenfunktion
sowie deren Dokumentation.
Ein weiterer wichtiger Teil seiner

Arbeit ist der Umgang mit den El-
tern. „DieEltern sind fürunswichti-
ge Ansprechpartner“, sagt Kathari-
na Pfender, Zentrale Praxisanleite-
rin der DRK-Kinderklinik. Gerade
wenn es um das eigene Kind gehe,
haben vielen der Eltern Ängste und
große Sorgen. Die Auszubildenden
werde daher auch speziell im Um-
gang mit den Eltern geschult.
Die größte Herausforderung an

seinem Beruf sei die Ungewissheit.
Der Alltag in einer Kinderklinik ist
unvorhersehbar. „Kein Tag ist so
wie der andere“, betont Felix Hof.
„Wenn ichmorgens dieKlinik betre-
te, kann ich nie abschätzen, was
mich in den Zimmern erwartet.“ Es
kann jederzeit zu einem Notfall
kommen: „Ich muss mich immer
wieder auf neueSituationen einstel-

len“, erklärt der Auszubildende.
Das mache die Arbeit aber auch
sehr abwechslungsreich. „Ich bin
den ganzen Tag aktiv.“

Die Kinderkrankenpflege
Die Kinder- und Jugendmedizin ist
eine kleine Teildisziplin der Allge-
meinmedizin. Um die jungen Pa-
tienten richtig zu versorgen, ist spe-
zielles Wissen notwendig. „Wir ver-
sorgen ja keine kleinen Erwachse-
nen. Man muss sich vorstellen, wie
klein dieWürmchen sind, wenn die
zu uns kommen. Das sind ganz an-
dere Dimensionen als bei Erwach-
senen und ist und mehr Aufwand
verbunden“, erzählt Katharina
Pfender. Es seien vieleHände nötig.
„Ein Arzt nimmt das Blut ab, je-
mandvonunshält dasKind fest und
die Eltern trösten“, erklärt die Pra-
xisanleiterin. „Wir erklärendenklei-
nen Patienten während unserer
Arbeit vieles und nehmen Ängste.“
Das Pflegepersonal muss sehr ein-

fühlsam sein. „Wir leisten einiges an
Überzeugungsarbeit, um schlechte
Erfahrungen zu vermeiden.“
DiePflege vonKindernkann sehr

herausfordernd sein und ist mit viel
Stress verbunden. Felix Hof hat
trotzdem nach wie vor jeden Tag
„Bock“ , zur Arbeit zu gehen und
seine Patienten zu versorgen. Aber
warumsollten sich jungeMenschen
für die Kinderkrankenpflege ent-
scheiden? „Ganz einfach, weil wir
die Leute dringend brauchen“, so
der Auszubildende. „Obman in der
Pflegearbeitenkann,weißmanerst,
wenn man es einmal ausprobiert
hat.“ Das Besondere für ihn an der
Pflege von Kindern: Während Er-
wachsene häufig noch an Nebener-
krankungen leiden, sei bei Kindern
die Chance höher, eine Krankheit
komplett auszuheilen. „Was anmei-
nerArbeit in derKinderklinik liebe,
ist die Tatsache, dass es unseren
kleinen Patienten nicht gut geht,
wenn sie hier hinkommen. Und ein

Daniel ist Patient auf der Kinder-
insel. Er ist schwer erkrankt und
auf die tägliche Pflege von Felix
Hof angewiesen. VERENA SCHLÜTER
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